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1. Der Zugang zum Master BWL 

 

Gemäß § 96 Abs. 5 UG und § 16 Abs. 1 PO ist ein abgeschlossenes Bachelor-

Studium in Betriebswirtschaftslehre oder ein vergleichbarer Abschluss 

Voraussetzung für die Zulassung zum Masterstudium. An welcher Einrichtung 

(Universität, Fachhochschule, Berufsakademie) der Bachelorabschluss erworben 

wurde, ist dabei unerheblich. 

 

Jeder, der einen solchen Bachelorabschluss besitzt, egal woher, kann sich also auf 

einen Platz im BWL-Masterstudium an der UdS bewerben. Ein nur den UdS-

Bachelorabsolventen gewährter, exklusiver Zugang zu m Masterstudium ist 

daher  nicht zulässig . 

 

2. Die Abschlussnote als Hauptauswahlkriterium 

 

Bei der Auswahl der Bewerber um die Masterplätze muss, so die Rechtsprechung 

(VG Münster, Beschluss vom 15.11.2010, Az. 9 L 529/10), das Hauptkriterium die 

Note des Bachelorabschlusses  sein. „Hauptkriterium“ bedeutet konkret, dass diese 

zu mehr als 50% in die Auswahlentscheidung eingehen muss. Da die 

Abschlussnoten eines Universitäts-Bachelors im Durchschnitt schlechter als die 

eines FH- oder Berufsakademie-Bachelors sind, werden die von einer Universität 

kommenden Bachelorabsolventen dadurch benachteiligt. Dies zeigt z.B. der aktuelle 

Fall der Universität Köln, an der laut AStA nur rund 10% der Kölner BWL-

Bachelorabsolventen einen BWL-Masterplatz erhielten. Das Urteil des VG Münster 

bezieht sich zunächst einmal nur auf Nordrhein-Westfalen. Selbst wenn man davon 

ausgeht, dass es nicht auf den rechtlichen Rahmen des Saarlandes übertragbar ist, 

müssen tragfähige alternative Auswahlkriterien gesucht werden. Das Fach 

Betriebswirtschaftslehre sucht seit mehreren Semestern nach derartigen Kriterien, 

doch keines davon erwies sich bei näherer Betrachtung als praktikabel, wie im 

Folgenden gezeigt wird. 

 

3. Alternative Auswahlkriterien 

 

3.1 Fachvoraussetzungen als Auswahlkriterium? 

 

Zum Teil wird in der Diskussion das Argument vorgebracht, man könne auf Seiten 

der UdS als alternatives Auswahlkriterium bestimmte Fächerbelegungen der 

Bachelorabsolventen verlangen. Dies löst das Problem nicht, da die 

Betriebswirtschaftslehre mit all ihren Fächern auch an Fachhochschulen und 

Berufsakademien gelehrt wird. Sollten diese Einrichtungen nun gerade das von der 
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UdS verlangte Fach nicht anbieten, könnten sie dieses Manko durch eine 

entsprechende Änderung des Curriculums schnell beheben, so dass das von der 

UdS verlangte Fach dann auf dem Zeugnis des FH-/BA-Bachelors ausgewiesen 

wird. Die Idee eines Fachkriteriums löst das Problem folg lich nicht.  

 

3.2 Aufnahmeprüfung als Auswahlkriterium? 

 

Auch hört man in der Diskussion das Argument, die UdS solle die Bewerber einer 

Eingangsprüfung unterziehen, deren Ergebnis dann als Auswahlkriterium dient. 

Abgesehen von der Tatsache, dass die erneute Prüfung der Bachelorabsolventen, 

die an der UdS alle Prüfungen ihres Studiengangs ja erfolgreich abgeschlossen 

haben, ein fragwürdiges Signal aussendet, ist eine solche Massenprüfung aller 

Bewerber  in der Praxis nicht umsetzbar.  

 

3.3 Relative ECTS-Note als Auswahlkriterium? 

 

Des Weiteren wird angeführt, die Auswahl der Bewerber solle auf Basis der relativen 

ECTS-Noten erfolgen. Diese geben Auskunft über die Position eines erfolgreichen 

Studenten innerhalb einer Bezugsgruppe (wie Jahrgang oder Studiengang und 

später vielleicht einmal Studienfach beziehungsweise Klausur). Danach gilt:  

- A die besten 10% 
- B folgende 25% 
- C folgende 30% 
- D folgende 25% 
- E die letzten 10% 
 

Eine derartige Auswahl bevorzugt jene Bewerber, die das „Glück“ hatten, in einer 

Bezugsgruppe mit schwachen Kommilitonen zu sein bzw. benachteiligt jene, die 

gemeinsam mit leistungsstarken Kommilitonen ihren Abschluss gemacht haben. 

Mittelfristig würde ein solches Auswahlkriterium zudem Anreize setzen, die 

gesellschaftlich fragwürdig sind: Da sich die Position des einzelnen Studenten 

verschlechtert, wenn seine Kommilitonen erfolgreich sind, werden gegenseitige 

Unterstützung, gemeinsames Lernen, Teamarbeit und studentische Solidarität 

bestraft und ersetzt durch eine Einzelkämpfermentalität. Die relative ECTS-Note ist 

daher kein geeignetes Kriterium zur Bewerberauswahl . 

 

3.4 Der achtsemestrige Bachelor als Lösung? 

 

Nicht zuletzt wird der Gedanke diskutiert, an der UdS den derzeit sechssemestrigen 

Bachelor zu einem achtsemestrigen Bachelor auszubauen und dann einen 

Achtsemester-Bachelor als Zugang zum Master zu verlangen. Die Idee ist, dass 
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bundesweit weniger achtsemestrige Bachelorstudiengänge existieren und sich daher 

dann weniger externe Bachelorabsolventen auf den Master an der UdS bewerben 

könnten. Zudem wird angeführt, ein achtsemestriger Bachelor sei in der Praxis dann 

auch angesehener als ein sechssemestriger. Das Fach Betriebswirtschaftslehre hält 

diesen Lösungsvorschlag nicht für geeignet. Erstens, weil er die Studiendauer 

deutlich verlängert. Selbst wenn im Gegenzug der Master von vier auf zwei Semester 

gekürzt würde, bliebe das Problem der verlängerten Studiendauer für all jene 

Kommilitonen bestehen, die nach dem Bachelorabschluss die UdS verlassen 

möchten, sei es, um in die Praxis zu gehen oder den Master an einer anderen 

Hochschule zu absolvieren. Zweitens ist es fraglich, ob die Wirtschaft einem 

achtsemestrigen Bachelor tatsächlich mehr Wertschätzung als einem 

sechssemestrigen entgegenbringen wird: Dies würde für die Arbeitgeber bedeuten, 

Bachelorbewerber je nach Regelstudienzeit unterschiedlich zu behandeln, was mit 

hohem bürokratischen Aufwand einherginge. Drittens ist anzumerken, dass auch an 

Fachhochschulen und Berufsakademien achtsemestrige Bachelorstudiengänge 

eingerichtet werden können. Das Problem der UdS-Bachelorabsolventen, mit FH- 

und BA-Absolventen konkurrieren zu müssen, wird durch den Achtsemester-

Bachelor also nicht gelöst. Der Vorschlag eines Achtsemester-Bachelors ist 

daher kein gangbarer Weg.  

 

 

4. Fazit 

 

Die Ankündigung des Präsidiums, die Masterplätze zahlenmäßig aufzustocken, 

mildert kurzfristig die Symptome des Problems, aber beseitigt nicht seine Ursachen: 

Die Aufstockung ändert nichts an der Situation, dass UdS-Bachelorabsolventen mit 

FH- und BA-Bachelorabsolventen um die knappen Masterplätze konkurrieren. Weder 

spezielle Auswahlkriterien noch ein Achtsemester-Bachelor können dabei dauerhaft 

Abhilfe schaffen. Ein Versprechen, jedem UdS-Bachelor einen Masterplatz zu 

gewähren, ist in der BWL aufgrund der oben genannten Fakten nicht einzuhalten. 

 

Das Fach BWL schätzt die Vorschläge des Präsidiums als wertvolle Beiträge zur 

Diskussion um die Lösung des Problems. In ihrer nun seit mehreren Semestern 

andauernden Suche einer Problembewältigung hat die Betriebswirtschaftslehre diese 

Ansätze eingehend erörtert und sie aufgrund der oben genannten Schwachpunkte 

als ungeeignet verwerfen müssen. Die einzige uneingeschränkt tragfähige 

Lösung, die das Fach BWL gefunden hat, ist die Einr ichtung des neuen 

Diplomstudiengangs, und diese Lösung verfolgen wir daher nun mit 

Nachdruck.  

 


